
 
 
 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 

Montag der vierten Fastenwoche  
 
Wir würdigen manches erst, nachdem wir es verloren haben. Das ist häufig wahr, muss 
aber nicht so sein. Wenn wir bewusst leben und den inneren Raum schützen, so dass 
die Freude aus ihrer geheimen Quelle hindurch sprudeln kann, werden wir die guten 
Dinge im Leben voll und ganz schätzen und in der Lage sein, sie gehen zu lassen, wenn 
wir sie verlieren. Und zu warten. 
 
Was aber, wenn wir etwas Wundervolles zum ersten Mal finden? Wie eine blinde Per-
son, die zum ersten Mal in der Lage ist, die Welt zu sehen. (Jesus gibt mindestens acht 
Menschen ihr Augenlicht wieder, das sind mehr als bei allen anderen Leiden.) Ich weiß 
nicht mehr, wo ich diese besondere farbenfrohe Obst-Auslage gesehen habe, aber im-
mer, wenn ich auf einem Markt Obst und Gemüse auf diese wunderbare und üppige 
Weise dargeboten sehe, bin ich beglückt. Solch‘ einfache und prächtige Dinge. Was 
auch immer in unserem Leben los sein mag, worüber wir traurig sein könnten, die 



Farben, verlockenden Formen, sinnliche Konsistenz und das Versprechen der Süße 
dieser Früchte der Erde machen es unmöglich, nicht einen Moment innezuhalten und 
sich daran zu erfreuen. Es fällt schwer, sie nicht anzufassen, zu drücken, mit ihnen zu 
jonglieren oder, natürlich, sie zu essen. Man stelle sich vor, diese Explosion von Farbe 
mit ihren vierzig verschiedenen Orangetönen zum ersten Mal zu sehen, nachdem das 
Leben zuvor ausschließlich grau war. 
 
Farbe lässt sich nicht adäquat durch Worte beschreiben, da Farbe eine eigene Sprache 
ist. Gleiches gilt für die Erfahrung der Kontemplation, welche auf ihre Art ebenfalls 
eine Kraft und Freude spendende Schau von Schönheit ist. Nach Thomas von Aquin ist 
die Kontemplation die einfache Freude an der Wahrheit. Warum sollte Religion dann 
so häufig ein Problem mit der Kontemplation haben? Warum waren die Pharisäer so 
eifersüchtig und verärgert, weil Jesus dem Blinden sein Augenlicht zurückgab? In vie-
len religiösen Kulturen, nicht zuletzt im Christentum, haben sich im Laufe der Jahrhun-
derte religiöse Amtsträger von Kontemplation bedroht gefühlt oder sie haben Ausprä-
gungen von Kontemplation heftig oder gewalttägig unterdrückt. Zweige des Islam ha-
ben die Sufis verfolgt. Der heilige Johannes vom Kreuz verbrachte neun Monate von 
seinen Brüdern eingesperrt in einer winzigen Zelle mit einem einzigen kleinen Fenster 
hoch oben an der Wand – die „dunkle Nacht“ seiner Seele, welche eines der heraus-
ragenden Werke der christlichen Mystik wurde. 
 
Ich denke, dass einige unserer neueren und zeitgenössischen spirituellen Lehrer ein 
ähnliches Schicksal erlitten hätten, wenn sich ihre extremeren Kritiker durchgesetzt 
hätten. Warum? Politik, Macht und Eifersucht spielen sicherlich eine Rolle. Wesentli-
cher ist jedoch das Missverständnis dessen, was Kontemplation ist. Sagen wir, die The-
ologie ist der verstandesmäßig denkende Aspekt der Religion und die Liturgie der ma-
terielle und emotionale Aspekt. Kontemplation ist ihre spirituelle Essenz: Wenn Jesus 
vom Beten spricht, lehrt er Kontemplation und nicht Theologie oder äußere Formen. 
Religiöse Institutionen können theologische Orthodoxie kontrollieren und liturgische 
Korrektheit durchsetzen, aber das Kontemplative entzieht sich der menschlichen Kon-
trolle. Es ist jenseits von Körper und Geist, da es die beiden vereinigt. 
 
Religion ersetzt Kontemplation gern durch geistiges Gebet. Dadurch wurden die Be-
grifflichkeiten, die wir verwenden, Zweck entfremdet und unklar. „Meditation“, also 
der Weg, das Geschenk der Kontemplation zu erhalten, wurde mit Denken und diskur-
siver Reflexion gleichgesetzt. Das ist eine schöne Form des Betens, aber nicht für „den 
inneren Raum“ des Herzens. Auch der Begriff „Kontemplation“ selbst erlitt das gleiche 
Schicksal. Dieser Coup rechtfertigte die plumpe Unterdrückung der Kontemplation 
durch die Unwissenheit und Angst, welche durch die radikale „Armut“ des Beiseitele-
gens der Gedanken geweckt wurde – bzw. die innere Stille wie dies genannt wird. 
 
 



Warum ist das wichtig? Das Problem ist, dass Religion ohne ein echtes Verständnis von 
Kontemplation und ohne echten Respekt vor Kontemplation zu einem gefährlichen 
und zerstörerischen Elefanten auf der Bühne der Menschheit wird. 
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